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die unter anderem eine Sache der Wirtschaft und sub-
sididr des Staates und nicht des zu andern Zwecken ge-
starteten Arbeitsrappens ist. Die Ubernahme weit-
gehender Verpflichtungen nach dieser Richtung kommt
deshalb nicht in Frage, weil sie folgerichtig eine Ver-
nachlédssigung jener Aufgaben zur Folge hitte (Alt-
stadtsanierung, Innenstadtkorrektion usw.), die seiner-
zeit ausdriicklich als primire Bestimmungen im Gesetz
vorgesehen waren und, gesamthaft betrachtet, zweifel-
los ebenfalls einen sehr wertvollen Beitrag zur Lésung
der Wohnbauverhaltnisse in Basel darstellen.

Auf Grund des Gutachtens des Arbeitsbeschaffungs-
rates empfiehlt nun die Regierung dem GroBen Rat,

Die Wohnungsnot in Europa

Die europiische Wirtschaftskommission hat von den
Staaten,. die am europdischen Hilfsplan teilnehmen,
Unterlagen tiber die Wohnungsverhiltnisse eingeholt.
Aus dem zur Verfugung gestellten Material ergibt sich,
dall in den 16 Marshall-Plan-Lindern insgesamt 4,5
Millionen Wohnungseinheiten durch den Krieg in Mit-
leidenschaft gezogen wurden.

Um den dringendsten Wohnungsbedarf zu decken,
miBten in 14 von den insgesamt 16 Staaten durch finf
Jahre hindurch jahrlich 1 600 0oo bis 1 700 ooo Woh-
nungen wiederhergestellt werden. Die betreffenden
Staaten konnen jedoch nach ihren eigenen Angaben
héchstens 600 ooo Wohnungen wiederherstellen, be-
zichungsweise neu bauen. Nachstehende Aufstellung
veranschaulicht die in den einzelnen Léndern erlittenen
Kriegszerstérungen:

2 008 ooo
2 532 000

Osterreich
Belgien

12 000 0,6
30000 1,2

174 745 8,7
156 300 6,2

eine Anderung des Arbeitsrap pengesetzes vorzunehmen,
und zwar in dem Sinne, daf eine Aufteilung des Fonds
abzulehnen und dieser im Gegenteil als ausgesprochener
Krisenfonds zu erhalten und erst bei sich zeigender Ar-
beitslosigkeit zu verwenden sei. Das Arbeitsrappengesetz
soll dahin ergénzt werden, dal fir den Wohnungsbau
in den Jahren 1948, 1949 und 1950 aus der Arbeits-
rappenreserve ein Betrag von g Millionen Franken aus-
geschieden werden kann. Dieser Betrag soll, als Zu-
schul3 zu den staatlichen Subventionen, ausschlieflich
fur den sozialen Wohnungsbau verwendet werden. Der
Subventionsansatz soll durchschnittlich auf 5 Prozent
festgesetzt werden. P. K.

Tschechoslowakei 3 574 000 122642 3,4 38 000 1,1
Frankreich 13 300000 1011500 7,6 85000 0,6
Griechenland 1 860 000 385 500 20,7 25000 1,3
Italien 10 645 000 524 000 4,9 106000 1,0
Grofbritannien 13 144 0oo 851 239 6,5 204000 1,7

Erste Kolonne: Wohnungseinheiten im Jahre 1939.

Zweite Kolonne: Kriegszerstorte und kriegsbeschadigte Woh-
nungseinheiten.

Dritte Kolonne: Prozentsatz der zerstorten und beschidigten
Wohnungen, bezogen auf das Jahr 1939.

Vierte Kolonne: Wohnungseinheiten, die 1948 wiederherge-
stellt, beziechungsweise neu gebaut werden sollen.

Fiinfte Kolonne: Prozentsatz der 1948 wiederaufgebauten und
neu gebauten Wohnungen im Verhiltnis zum Vorkriegs-
stand.

Aus vorstehender Ubersicht ist ersichtlich, da Oster-
reich zu den am schwersten betroffenen Landern ge-
hort und lediglich Griechenland schwerere Schiaden er-
litten hat.

VERBAND UND WIRTSCHAFT

Eine wichtige Tagung: Protokoll der auBerordentlichen General-
versammlung des Schweizerischen Verbandes fiir Wohnungswesen

Sonntag, den 31. Oktober 1948, 14.15 Uhr, im Hotel «Schweizerhof», in Olten

Zentralpriasident K. Straub eroffnet mit etwelcher Ver-
spatung, herrithrend durch das verspitete Eintreffen einzelner
Sektionen, die Tagung. Er gibt der Genugtuung Ausdruck tiber
das zahlreiche Erscheinen der Delegierten und hofft, dal
die Geschifte in kameradschaftlicher Art abgewickelt werden
koénnen.

Die Traktandenliste wird in der vorliegenden Form und
Reihenfolge genehmigt.

Als Tagessekretdr wird Gottfried Killer, Allgemeine Bau-
genossenschaft Ziirich, bestimmt.
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Als Stimmenzahler werden vorgeschlagen und gewihlt die
Herren Ruf, Otz, Jucker, Desarzens, Etter, Suter, Habliitzel,
Bernasconi und Denzler.

1. Protokoll *

Das Protokoll der Generalversammlung vom 8. Mai 1948
in Lausanne, abgedruckt in Nr. 5/6 des «Wohnen» 1948, wird
genehmigt. ’

2. BeschluBfassung betreffend Antrag der Sektionen Ziirich
und Winterthur beziiglich der Ubernahme der Verbandszeitung
«Das Wohnen» in Regie



Der Vorsitzende schildert in Kiirze die bisherige Entwick-
lung. Ein erster Vertragsabschlull mit der Verlagsfirma Gug-
genbithl & Huber erfolgte 1933 und wurde in der Folge alle
drei Jahre erneuert. Die Einnahmen fiir den Verband waren
anfianglich minim, steigerten sich jedoch mit der groflen Ent-
wicklung im Baugewerbe, speziell nach Kriegsschluf3. Der Zen-
tralvorstand erachtete es 1947 als notwendig, den Vertrag per
31. Dezember 1948 zu kiindigen, hauptsichlich in der Absicht,
eine Verbesserung der Bedingungen zu erreichen. Mittlerweile
stellten die Sektionen Ziirich und Winterthur das Begehren auf
Ubernahme in Regie. Die Generalversammlung vom 8. Mai
1948 erteilte dann dem Zentralvorstand den Auftrag, die An-
trage zu iiberpriifen und in einer auBerordentlichen General-
versammlung zur Behandlung zu bringen. Eine eingesetzte
Kommission erstattete nach einigen Sitzungen dem Zentral-
vorstand Bericht, der dann am 2. Oktober 1948 mehrheitlich
zum Beschlusse gekommen sei, der Generalversammlung die
Fortfithrung des Vertrages mit der Firma Guggenbiihl & Huber
zu beantragen. Dies auf Grund einer wesentlich giinstigeren
Offerte durch die Verlagsfirma.

Der Prasident ersucht um ruhige, sachliche Diskussion und
erteilt zundchst Herrn Steinmann, Ziirich, das Wort, der es
iitbernommen habe, tiber den Antrag der Sektionen Ziirich und
Winterthur, wie er schon in Lausanne vorgelegen, zu referieren.

Der Referent erklirt, dald er dem Auftrag zur niaheren Be-
griindung des Antrages sehr gerne entspreche, weil er von
dessen Richtigkeit iiberzeugt und die Annahme nur im Inter-
esse unseres Verbandes und seiner weiteren Entwicklung liege.
Er kommt zuriick auf die Verhandlungen in Lausanne und
die vom Sprecher der Sektion Ziirich, Herrn Marti, genannten
Zahlen, die, nachdem sie inzwischen von Fachexperten iiber-
priift wurden, ein noch wesentlich giinstigeres Ergebnis zei-
tigten. Herr Steinmann gibt einen Uberblick zur offiziellen
Publizistik im Verbande und erwihnt dabei, dafl zum Beispiel
die Sektionen Bern und Basel einen bescheidenen Anteil am
«Wohneny nehmen, teils zufolge eigener Zeitungen. An der
monatlichen Auflage von etwa 8000 Exemplaren sei die Sek-
tion Ziirich mit rund 7000 am meisten beteiligt, und das zhn-
liche sei zu sagen mit Bezug auf die Inseratenseiten, die beim
Jahrgang 1948 zum Beispiel die Textseiten erheblich iiber-
wiegen. Nach den heutigen Berechnungen verbleibe dem Ver-
lag, nach Abzug des Verbandsbeitrages von 8500 Franken, wie
er 1947 ausgerichtet wurde, ein Gewinn von iiber 30 ooo
Franken. Daf} nun die Firma Guggenbiihl & Huber eine neue
Offerte von 18 140 Franken, bei gleichbleibenden Inseraten
wie 1947, dem Verbandsvorstand unterbreitete, beweise die
gute Rendite; das Angebot komme aber zu spit. Ein Risiko
mit der Ubernahme in Regie sicht der Sprechende nicht. Die
momentane Konjunktur erlaube es, weitere Reserven anzu-
legen, und sollten einmal die Inserate von Baufirmen zurtick-
gehen, so kénne man auch an Konsumgenossenschaften, Haus-
haltungsgeschiafte usw. gelangen. Er weist darauf hin, dal
unsere Baugenossenschaften schon gréBere Risiken iibernom-
men haben, als dieses Geschift es bedeute. Mit der Ubernahme
in eigener Regie erwachsen dem Verbande verschiedene Mog-
lichkeiten, wie besserer Ausbau der Redaktion und entspre-
chende Honorierung guter Mitarbeiter, Mitfinanzierung eines
eigenen Verbandssekretariates, Ausbau der ideellen genossen-
schaftlichen Arbeit usw. Es miisse fast als eine Prestigefrage
fir den Verband angesehen werden, dafy er sich von der pri-
vaten Verlagsfirma wie auch der Mitredaktion des einen Firma-
inhabers 16se. Die gute Entwicklung unserer Verbandszeit-
schrift sei nicht allein das Verdienst des Verlages, sondern eini-
ger Baugenossenschaften, besonders in Ziirich, die es sich stets

zur Aufgabe machten, das « Wohneny» zu unterstiitzen. Es habe
sich vor allem gezeigt, dafy die Herausgabe unseres Organes ein
sehr gutes Geschaft darstellt, weit besser, als wir es je angenom-
men, und daf} es notwendig sei, diese Finanzquelle — im Inter-
esse der Erfiillung der heutigen und kommenden Aufgaben —
auch ganz dem Verband zur Verfiigung zu stellen. Abschlie-
Bend betont Herr Steinmann, daf} die Ziircher Sektionen sich
durch ihre Mitarbeit und finanziellen Opfer ausgewiesen haben,
diesen Antrag zu stellen. Sie hoffen darum aufrichtig, dafy die
aullerordentliche Generalversammlung demselben die Zustim-
mung nicht versagen werde.

Herr Stadtrat Peter, Zirich, als Sprecher des Zentralvor-
standes, geht mit dem Antragsteller einig, dafl der Verlag in
den letzten Jahren am «Wohneny tubermafig verdient habe.
Dies sei auch der Grund gewesen, warum der Zentralvorstand
den Vertrag kiindigte. Durch die Verlagsfirma sei dann eine
neue Offerte im Betrage von 15 0oo Franken unterbreitet wor-
den, welche der Zentralvorstand als ungeniigend zuriickgewie-
sen habe. Der Verlag wurde ersucht, seine Berechnungsgrund-
lagen zu unterbreiten, und der Zentralvorstand hat eine Sub-
kommission zur Besprechung und Priifung der Angelegenheit
beauftragt. Diese habe ergeben, daf} die Ausgaben den Berech-
nungen entsprechen, dagegen erkldare die Verlagsfirma, daf die
Annahme des Antragstellers mit Bezug auf die Inseraten-
einnahmen um rund 20 000 Franken zu hoch gegriffen sei.
Die Differenz in der Inseratenberechnung sei darauf zuriickzu-
fiihren, daB dieselben nicht immer zu Tarifpreisen abgegeben
werden konnen, teils um Verluste zu vermeiden und auch bei
lingeren Auftrigen. Dann seien auch die zusitzlichen Pro-
visionen an Annoncenbiiros und andere Vermittler, wie auch
Abschreibungen, zu beriicksichtigen. — Eine Uberpriifung durch
einen weiteren Fachexperten in Bern habe allerdings zum ahn-
lichen Ergebnis gefithrt wie dasjenige des Schweizerischen
Buchdruckervereins. Die Firma Guggenbiihl & Huber unter-
breitete in der Folge eine letzte Offerte von 18 140 Franken,
wobei — je nach der Inseratenzahl — dieser Betrag variieren
wiirde. Der Zentralvorstand habe nun mehrheitlich beschlossen,
die Zustimmung zu dieser Offerte zu beantragen. Dies aus der
Erwigung, dafl das Verlagsgeschift kein leichtes sei und mit
allem Drum und Dran besser einem Spezialisten tiberlassen
bleibe. Auch sei anzuerkennen, daf} die Offerte um ein Dop-
peltes gesteigert wurde.

Personlich bemerkt Herr Stadtrat Peter, dafy es begreiflich
sei, wenn der Zentralvorstand den sichern Weg wihlte. Ander-
seits miisse anerkannt werden, dall die Zircher Sektionen
enormes an den Ausbau des Verbandsorganes leisten, und es
liege in den gestellten Antrigen etwas Positives. Es sei nun an
den Delegierten, zu entscheiden, welchem Antrag sie zustim-
men wollen.

Herr Kugler, Basel, mochte vorerst feststellen, daf} es nicht
angingig sei, die Abonnentenzahlen mit denjenigen der Dele-
gierten zu vergleichen. Die Verhiltnisse seien mancherorts
eben anders. Dald Basel kein guter Abonnent des « Wohnen»
sei, gibt er ohne weiteres zu, es miisse dies der dort verbreiteten
Mieterzeitung zuzuschreiben sein. Trotzdem mochte er die
Zircher vor einem vielleicht zuwenig tiberlegten Schritte be-
wahren. Die errechneten Reingewinne des Verlages seien nicht
beweisbar. Eine Prestigefrage mochte er aus der Sache nicht
machen, es seien daran schon ganze Volker zugrunde gegangen.
Der Sprecher erklart, sich im Reklame- und Zeitungsgeschaft
auszukennen, und er habe schon manche Zeitschrift eingehen
sehen, iibrigens in den Anfangsjahren auch unser Organ. Er
erwzhnt als Beispiel die Schweizerische Mieterzeitung, die von
der Hand in den Mund lebe und froh wire, einen Verlag zu
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besitzen, wie er uns zur Verfligung stehe. Der Verlag Guggen-
bithl & Huber offeriere uns sogar den Mehrbetrag von 10 0oo
Franken gegeniiber 1947 bereits fiir dieses Jahr bei Vertrags-
erneuerung. Die heutige Offerte sei akzeptabel. Er erinnert an
die schlechten Zeiten, wo der Verlag nachweisbar darauf-
gelegt habe. Dann seien die heutigen Zahlen konjunktur-
bedingt, die sich in zwei bis drei Jahren rasch andern kénnen.
Im weitern macht er auf die Inseratenablésung von etwa 20 0oo
Franken aufmerksam, die bei Ubernahme in Regie dem Ver-
lag bezahlt werden misse. Herr Kugler zitiert noch Herrn
Standerat Dr. Kl16ti, der sich ebenfalls fiir den Antrag des Zen-
tralvorstandes ausgesprochen habe, und personlich sei ihm
lieber «der Spatz in der Hand als die Taube auf dem Dachey.

Herr Hifliger, Luzern, ist erstaunt, erst heute iiber die
ganze Frage orientiert zu werden, und mochte hoéren, wie man
sich die finanziellen Konsequenzen vorstelle bei Ubernahme in
Regie.

Der Vorsitzende erwahnt, da} es mit der Inseratenablésung
seine Richtigkeit habe, doch werden diese nach und nach wie-
der eingehen, so dal} damit kein Risiko vorhanden sei. Die
Verluste am Inseratenguthaben seien minim. — Beziiglich der
Orientierung verweist der Prasident darauf, dafl die Ange-
legenheit bereits an der ordentlichen Generalversammlung in
Lausanne aufgerollt wurde. Im iibrigen diirfte bekannt sein,
daf} der Zentralvorstand in finanziellen Dingen stets Vorsicht
walten lasse.

Herr Baltensberger, Winterthur, unterstiitzt die Ausfiih-
rungen von Herrn Steinmann. Die Ubernahme in Regie be-
deute fur ihn kein Risiko, die Baugenossenschaften seien sich
anderer Risiken bewult. Die Sektionen Basel und Bern mochte
cr in genossenschaftlichem Sinne ersuchen, unserem Organ
vermehrte Beachtung zu schenken.

Herr Stadtrat Muheim, Luzern, unterstiitzt ebenfalls das
Votum von Herrn Steinmann in allen Teilen. Bei der Stel-
lungnahme im Zentralvorstand seien vier Kollegen der Minder-
heit nicht anwesend gewesen. Er stellt fest, dal} durch die Vor-
stoBe der Ziircher Sektionen die Firma von Mal zu Mal bessere
Zugestandnisse machte. Es geche nun heute darum, unserem
Verband ein Organ zu schaffen, das auch nach auflen gehort
werde. Bei der heutigen Struktur sei dies nicht moglich ge-
wesen. Beziiglich der bestehenden Schwesterzeitschriften (auch
Luzern habe eine solche) sieht er keine Gefahr, im Gegenteil,
man konne nicht geniigend fir die Genossenschaftsidee
kampfen. Wenn wir das «Wohnen» seinem Zwecke dienlich
machen wollen, dann sei es von uns selbst in die Hande zu
nehmen.

Herr Frei, Ziirich, méchte nicht allein den geschiftlichen
Standpunkt in den Vordergrund stellen, sondern die ideellen
Bestrebungen. Unser Verbandsorgan miisse in genossenschaft-
licher Regie verlegt werden.

Herr Dr. Wieser, Basel, mdchte Auskunft dariiber erhalten,
ob es richtig sei, dall die Firma Guggenbithl & Huber dem
Zentralvorstand das Mehrbetreffnis von 10 0ooo Franken auch
fiir das laufende Jahr offeriert habe. Dann bestehe eine Un-
klarheit iiber die Abhingigkeit der Redaktion vom Verlag.
Jedenfalls sei es nicht richtig, wenn die Redaktion vom Verlag
bezahlt werde und ein Firmainhaber als Mitredaktor tatig sei.
Hier hitte seiner Ansicht nach eine neue vertragliche Regelung
zu erfolgen.

Im tibrigen kann er sich mit den Darlegungen des Antrag-
stellers nicht befreunden. Es bestinden bei den Ziircher Sek-
tionen irrtiimliche Vorstellungen iiber die Moglichkeit des
Ausbaues des «Wohneny. Fiir die Beschaffung von Inseraten
sei immer entscheidend, wo der Erscheinungsort der Zeitschrift
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ist. Er wiirde einem Vertragsabschlufy mit etwa 20 0ooo Franken
zustimmen unter der Voraussetzung, dafy die Redaktion vom
Verlag vollstandig unabhingig gemacht wird. Zur Gestaltung
des «Wohnen» sei es notwendig, dal} die Redaktion den
Ereignissen aulerhalb Ziirichs vermehrte Aufmerksamkeit
schenke, dann werde die Zeitschrift auch andernorts gelesen.
Dal fiir die Mitarbeit nur 1000 Franken budgetiert sind, sei
einfach zu wenig.

Der Vorsiizende erklart, dall die Unabhingigkeit des Re-
daktors gewihrleistet sei. Wenn Herr Dr. Guggenbiihl in die
Redaktionskommission einbezogen wurde, so lediglich als Ver-
treter des Verlages und fiir die Behandlung von Haushalts-
oder familidren Fragen. Wiederholt seien Bestrebungen unter-
nommen worden fiir eine lebhaftere Gestaltung des Organs.
Leider aber fehle es an der Mitarbeit der Genossenschaften zu
Stadt und Land. Beziiglich einer kiinftigen vertraglichen Rege-
lung der Redaktion habe der Zentralvorstand freie Hand.

Herr Stadtrat Peter erganzt, dal Dr. Huber tatsichlich er-
klart habe, fur den Fall, dall der Vertrag auf lingere Zeit
erncuert werde, sei die Firma bereit, denselben auch fiir das
Jahr 1948 zur Anwendung zu bringen. Dies sei allerdings im
Zeitpunkte gewesen, als ein Angebot fiir 15 ooo Franken ge-
macht wurde. Er nehme jedoch an, daf dies auch fiir die
hohere Summe gelte. :

Herr Buff, Basel, ist der Ansicht, dafl vermehrte Aktivitit
gefordert werden miisse, und mochte seinerseits dazu beitragen.
Gegeniiber dem errechneten Reingewinn ist er skeptisch. Er
unterstiitzt den Antrag des Zentralvorstandes.

Herr Brechbiihl stellt einen Ordnungsantrag, es sei — nach
all den verschiedenen Voten pro und kontra — die Diskussion
zu schlieBen.

Die Versammlung stimmt dem Ordnungsantrag mit grofler
Mehrheit, ohne Gegenstimme, zu.

Der Antragsteller, Herr Steinmann, Zirich, erhilt noch-
mals das Wort. Er betont, dal die Rentabilitdsberechnung
durch das Fachbiiro des Schweizerischen Buchdruckervereins
erfolgte, also nicht etwa erfunden ist. Ein Vergleich mit andern
Zeitschriften sei hier nicht anwendbar. Wichtig sei, dal} wir aus

‘dem «Wohnen» ein Organ machen, daf} in der Offentlichkeit

anerkannt und zitiert werde. SchlieBlich bilde der Schweize-
rische Verband fiir Wohnungswesen heute einen solch groffen
Faktor, daB} es notwendig sei, daB} er sein Verbandsorgan auf
eigene Fiille stelle. Die Baugenossenschaften seien sich doch ge-
wohnt, ihre Probleme mit Initiative und Verve anzupacken,
und es wire deshalb nicht zu verstehen, wenn nun gerade hier
das Selbstvertrauen fehlen wiirde. Er empfichlt, dem Antrag
der Sektionen Ziirich und Winterthur zuzustimmen. Dadurch
konnten das Verbandsorgan besser ausgebaut, die Schaffung
eines eigenen Sekretariates wie auch die ideellen genossen-
schaftlichen Bestrebungen geférdert werden.

Herr Stadtrat Peter weist nochmals darauf hin, dal} die
neue vertragliche Regelung eine bedeutend gréflere Zuwen-
dung an den Verband vorsehe, was gerechterweise den Vor-
stofen der Ziircher Sektionen zugesprochen werden miisse.
Mit Bezug auf den Ausbau komme es auf die Mitarbeit der
Mitglieder und Sektionen an. Die heutige Tagung moge dazu
beitragen, dal} in vermehrtem Male an unser Verbandsorgan
gedacht werde, mége nun die Abstimmung so oder so ausfallen.

Der Vorsitzende gibt die Stimmenverhiltnisse bekannt. Von
712 Stimmkarten sind deren 440 bezogen worden, so dal} 272
nicht abgeholt wurden. .

Die Abstimmung ergibt fiir den Antrag der Sektionen
Ziirich und Winterthur 207 Stimmen, fiir den Antrag des Zen-
tralvorstandes 187 Stimmen, womit die auBerordentliche Gene-



ralversammlung beschlie(3t, das Verbandsorgan «Das Wohnen»
ab 1. Januar 1949 in Regie zu iibernehmen.

Herr Baldinger, Ziirich, dankt im Namen der Sektionen
Ziirich und Winterthur fiir das entgegengebrachte Vertrauen
und spricht den Wunsch aus, die Sektionen Basel und Bern
mogen nun nicht erbittert sein und ebenfalls am Ausbau des
«Wohneny mithelfen.

3. Mietpreisfrage

Herr Oberrichter L. Schmid, Bern, hat den Auftrag er-
halten, iiber dieses Problem zu referieren. Der vorgeriickten
Zeit wegen befleilit er sich moglichster Kiirze. Er erwédhnt die
spezifische Stellung der Baugenossenschaften als Hausbesitzer
und gleichzeitige Vertreter der Mieterinteressen. Dann kommt
er zuriick auf das im Dezember 1947 vom Schweizerischen Ge-
werbeverband, vom Schweizerischen Baumeisterverband und
vom Verband der Hausbesitzervereine an den Bundesrat ge-
richtete «Memorialy auf Abbau der Mietpreiskontrolle und die
Forderung nach Erh6hung der Liegenschaftenwerte, ebenso der
Renvovations- und Verwaltungskosten. Durch ein Gegen-
memorial im Mai 1948 des Schweizerischen Gewerkschafts-
bundes, des Schweizerischen Mietervereins und des Schweize-
rischen Verbandes fiir Wohnungswesen wurde diesen Forde-
rungen energisch entgegengetreten.

Ende Juni bereits seien die Verhandlungen des Stabili-
sierungsausschusses unter Beiziechung der interessierten Ver-
binde aufgenommen worden. Diese fiihrten nach mehreren
Sitzungen zur Verlingerung des Stabilisierungsabkommens und
Festlegung neuer Richtlinien. Eine generelle Lockerung der
Vorschriften iiber die Mietpreiskontrolle wie auch eine allge-
meine Erhéhung der Mieten konnte vermieden werden. An
Zugestindnissen seien gemacht worden: Erh6hung der Brutto-
rendite auf 6,8 Prozent fiir subventionslos gebaute Neuwoh-
nungen, Beriicksichtigung individueller Gesuche bei erhShten
Unterhaltskosten und anderer realer Kostensteigerungen, so
insbesondere wertvermehrende Neuinstallationen und Hypothe-
karzinssteigerungen. 3

Abschliefend spricht der Referent seine Genugtuung tiber
den erfolgreichen Abschluf} dieses Abkommens aus und be-
antragt der Versammlung eine Resolution, die er verliest.

Das Wort wird zum Referat nicht verlangt, dagegen regt
Herr Miiller, Thun, einen Zusatz zum Resolutionsentwurf an,
indem die eidgendssischen Behorden beauftragt werden sollen,
alles vorzukehren, damit der jetzige Stand der Hypothekar-
zinsen nicht {iberschritten wird.

Der Antrag wird von Herrn Kugler, Basel, lebhaft unter-
stiitzt.

In der Abstimmung wird die Resolution mit dem Zusatz
von Herrn Miiller einstimmig angenommen. Sie lautet:

«Die auBerordentliche Generalversammlung des Schwei-
zerischen Verbandes fiir Wohnungswesen in Olten nimmt
mit Genugtuung Kenntnis von der Verlingerung des Sta-
bilisierungsabkommens und der Beibehaltung der bis-
herigen Grundsiatze in den Richtlinien der Mietpreis-
kontrolle. Sie erblickt darin die Vermeidung einer schwe-
ren Erschiitterung unserer Volkswirtschaft und des sozialen
Friedens. Sie gibt ferner ihrer Uberzeugung Ausdruck, daf}
die Subventionierung der Wohnbautitigkeit, insbesondere
zugunsten der gemeinniitzigen Baugenossenschaften durch
Bund, Kantone und Gemeinden bis zur endglltigen Be-
hebung der Wohnungsnot fortzusetzen sei.

Die Behorden werden aufgefordert, alles vorzukehren,
damit der jetzige Stand der Hypothekarzinsen nicht iiber-
schritten wird.»

4. Antrag betréﬂend‘ Statutenrevision

Der Vorsitzende unterbreitet im Namen des Zentralvor-
standes den Antrag, dem Vorstand bis zur niachsten General-
versammlung Auftrag zu erteilen, die Revision der Verbands-
statuten vorzubereiten und den Entwurf im «Wohnen» zu
publizieren.

Herr Lehmann, Ziirich, beantragt, den Entwurf den Sek-
tionen einzeln zuzustellen.

Fiir den letzteren Antrag fallen nur 2 Stimmen.

Mit erheblicher Stimmenzahl wird der Antrag des Zentral-
vorstandes gutgeheiBen.

5. Allfalliges

Herr Dr. Ruf, Basel, rapportiert iiber den in Prag ab-
gehaltenen Internationalen Genossenschaftskongrel3. Einmiitig
sei eine Resolution betreffend die Entwicklung der Wohn-
genossenschaften und die Zusammenarbeit zwischen Konsum-
und Wohngenossenschaften zum Beschlusse erhoben worden.
Eine engere Zusammenarbeit zwischen dem Schweizerischen
Verband fiir Wohnungswesen — dem Spitzenverband der
Schweizerischen Wohngenossenschaften — und dem VSK
driange sich auf.

Der Vorsitzende erklart sich gerne bereit, Herrn Dr. Ruf
zu einer der nichsten Sitzungen des Zentralvorstandes einzu-
laden, um die angestrebten Ziele gemeinsam zu besprechen.

Das Wort wird nicht weiter verlangt, und der Président
schlieBt die Versammlung um 17.40 Uhr.

Der Tagessekcretiir:
G. Killer.

Zwanzig Jahre Baugenossenschaft «Freiblick» Ziirich

Man freut sich immer, wenn man zu einem Familienfest
einer Genossenschaft eingeladen wird, und diese Freude ist
noch gréfier, wenn es ein Jubildum ist. Die «Freiblick» ist eine
der Stillen im Lande, aber es war auch schon anders. Zwanzig
Jahre sind eine kurze Spanne Zeit im Leben einer Genossen-
schaft, und doch: wieviel hat sich innerhalb dieser Zeit abge-
spielt!

Unter der Leitung des Prasidenten H. Frohlich erledigte
die Generalversammlung am 16. Oktober ihre Traktanden in
sachlicher Weise. Nachdem dies rasch geschehen war, blieb reich-
lich Zeit zur Diskussion, zum Vorbringen von Wiinschen und
auch etlichen Klagen. Der hiibsche und sehr aufschluBreiche
Jahres- und Jubildumsbericht gab mir jede Auskunft iiber die

Freuden und Leiden, welche die verflossenen Jahre der «Frei-
blick» gebracht hatten. Auch hier erwies sich die Wahrheit,
daB} man die Flinte nicht ins Korn werfen darf. Die Zeit des
Wohnungsiiberflusses brachte der Genossenschaft Sorgen und
viele Nur-Mieter, die sich schon um des genossenschaftlichen
Prinzips willen nach und nach ebenfalls in -Genossenschafter
verwandeln sollten.

Dem geschiftlichen Teil folgte die Jubiliumsfeier, von man-
chem ungeduldig erwartet.

Das festlich geschmiickte Foyer des Kongrefhauses fiillte
sich mit «Freiblicklern», und bei einem schmackhaften Essen
und Orchesterklangen fiihlte man sich bald in festlicher Stim-
mung. Vor dem Dessert weist der Prisident in kurzer Rede auf

281



	Eine wichtige Tagung: Protokoll der ausserordentlichen Generalversammlung des Schweizerischen Verbandes für Wohnungswesen

